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Wenn die Kraft fehlt ...
express-Gewerkschaftsredaktion zur Einigung im Einzelhandel

In: express 9/2026

Nach fünf Verhandlungsrunden haben sich ver.di und der Handelsverband Nordrhein-Westfa-
len am 26. August 2026 auf einen Tarifabschluss im Einzelhandel in Nordrhein-Westfalen
für, so ver.di, »rund 700.000 Beschäftigte« geeinigt. Dieser folgt in wesentlichen Grundzügen
vorangegangenen Abschlüssen im Groß- und Außenhandel.

Der Abschluss in NRW sieht vor, dass die Löhne und Gehälter nach drei Nullmonaten ab
dem 1. August 2026 um 3,0 Prozent sowie ab dem 1. Mai 2027 um weitere 2,0 Prozent stei-
gen. Die Auszubildendenvergütungen werden jeweils zum 1. September 2026 und 2027 um
die gleichen Prozentsätze angehoben und anschließend nach oben auf die vollen zehn Euro
gerundet. Der Tarifvertrag hat eine Laufzeit von 25 Monaten. Für die Beschäftigten in den
untersten Entgeltgruppen wird ein tariflicher Mindeststundenlohn von 14,20 Euro ab August
2026 und von 14,90 Euro ab Mai 2027 festgelegt. Zum Vergleich: Die gesetzlichen Mindest-
löhne liegen zu diesen Stichdaten bei 13,90 bzw. 14,60 Euro. Es wurde eine Laufzeit von 25
Monaten vereinbart – vom 1. Mai 2026 bis 31. Mai 2028.

Hintergrund: Im Einzelhandel gibt es fünfzehn regionale Tarifverträge mit leicht abwei-
chenden Laufzeiten, die aber alle Teil der diesjährigen Handelstarifrunde sind. Der Tarifver-
trag für den Einzelhandel war in NRW im April dieses Jahres ausgelaufen. Ver.di hatte in
NRW sieben Prozent mehr Geld, mindestens aber 225 Euro mehr gefordert. Die Laufzeit soll-
te zwölf Monate betragen. Zudem wurde ein tariflicher Mindestlohn von 14,90 Euro gefor-
dert. Nachdem die vorangegangene Tarifrunde 2023 erst im Frühjahr 2024 nach über einem
Jahr zum Abschluss gekommen war (vgl. express 5-6/2024, S. 3 u. 4), hatte ver.di diesmal das
Ziel, sehr viel rascher zum Abschluss zu gelangen.

Am 15. Mai dieses Jahres begannen die ersten Warnstreiks. Laut ver.di streikten an diesem
Tag bundesweit 5.000 Beschäftigte aus 200 Betrieben im Einzel- sowie im Großhandel. Wei-
tere überregionale Streiktage folgten im Juni und Anfang Juli, ließen die regionalen Arbeitge-
berverbände aber relativ unbeeindruckt, wenn man die niedrigen Angebote betrachtet, die zu-
nächst unterbreitet wurden. 

Am 8. Juli schien dann eine erste Einigung in Baden-Württemberg möglich, doch wurde
das damals vorliegende Angebot von der Mehrheit der regionalen ver.di-Tarifbezirke abge-
lehnt. Kritisiert wurde vor allem, dass bei einem Volumen von annähernd fünf Prozent auf 24
Monate  keinerlei  Mindestlohntarifierung vorgesehen war.  Die  Arbeitgeberverbände sagten
daraufhin zunächst alle weiteren Verhandlungstermine ab, und es drohte wieder eine sehr lan-
ge Tarifauseinandersetzung zu werden. Nachdem dann am 21. Juli in Bayern und zwei Tage
später auch in NRW im Groß- und Außenhandel eine Tarifeinigung im Volumen von fünf
Prozent auf 24 Monate gelang – hier war, anders als im Einzelhandel, kein tarifliches Mindes-
tentgelt gefordert worden – kam wieder Bewegung in die Verhandlungen.

Einordnung des Tarifabschlusses

Im  Einzelhandel  arbeiten  in  NRW  laut  ver.di  rund  734.000  Beschäftigte,  darunter  rund
252.000 Vollzeitbeschäftigte, 267.000 sozialversicherungspflichtig Teilzeitbeschäftigte sowie
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215.000 sogenannte geringfügig Beschäftigte.1 Leider wird, anders als die Presseerklärung
zum Tarifabschluss nahelegt, nur ein Teil der Beschäftigten rückwirkend zum 1. August ga-
rantiert  mehr Geld erhalten.  Denn nur rund ein Drittel  aller  Einzelhandelsbeschäftigten in
NRW ist unmittelbar tarifgebunden und hat damit einen Rechtsanspruch auf die Tariferhö-
hung.2 Zwei Drittel aller Beschäftigten im NRW-Einzelhandel arbeiten in nicht tarifgebunde-
nen Betrieben und können nur hoffen, dass ihre Löhne und Gehälter ebenfalls steigen – vor
allem dann, wenn Unternehmen befürchten müssen, dass ihr Personal ansonsten abwandert.

Angesichts der in der Vergangenheit erreichten Tarifergebnisse im Einzelhandel NRW war
die Forderung von sieben Prozent, mindestens aber 225 Euro bei einer Laufzeit von zwölf
Monaten, so berechtigt wie ambitioniert. Berechtigt, weil die Beschäftigten im Einzelhandel
die geforderte Erhöhung sicherlich gut hätten gebrauchen können, ambitioniert, weil sich zu-
gleich die Frage stellte, ob Mobilisierung und Streikbereitschaft in der Branche ausreichen
würden, um ein der Forderung zumindest nahekommendes Ergebnis zu erzielen. Im Ergebnis
ist dies nicht gelungen. Statt sieben Prozent mehr wurden für das erste Jahr der Laufzeit des
Tarifvertrags nur drei Prozent erreicht – und auch die erst nach drei Monaten ohne jede Erhö-
hung. Danach gibt es für weitere 13 Monate lediglich zwei Prozent. Ein Mindestfestbetrag,
der die unteren Lohn- und Gehaltsgruppen überproportional angehoben hätte, konnte nicht
durchgesetzt werden. Positiv zu vermerken ist, dass, wenngleich um den Preis der Verlänge-
rung der Laufzeit auf 25 Monate, die tariflichen Mindestlöhne in der geforderten Höhe durch-
gesetzt werden konnten.

Bei einer Bewertung des Ergebnisses muss berücksichtigt werden, dass auf Grund der ge-
ringen bundesweiten Durchsetzungskraft von ver.di im Einzelhandel die realen Eskalations-
möglichkeiten begrenzt waren. Am Ende der letzten Tarifrunde 2024 wurde im express die
Hoffnung geäußert, dass es ver.di gelingen möge, ihre Durchsetzungsfähigkeit der Höhe ihrer
ohne Zweifel mehr als berechtigten Forderungen anzupassen. Dies ist in den vergangenen bei-
den Jahren jedoch nicht gelungen. Die fortschreitende Aushöhlung der gewerkschaftlichen
Stärke durch weitere Ausgliederungen tarifgebundener Filialen großer Ketten wie Edeka und
Rewe in nicht  tarifgebundene inhabergeführte Handelsbetriebe,  die häufig auch keine Be-
triebsräte mehr haben, schreitet weiter fort. Bundesweit lag die Tarifbindung im Einzelhandel
schon 2024 nur noch bei knapp einem Viertel.3 Die örtliche Präsenz von ver.di in der Branche
weist immer größere Lücken auf. Es bleibt extrem schwierig im Einzelhandel.

Viele Belegschaften sind nach wie vor streikbereit und streikfähig, zahlreiche Beschäftigte
sind engagiert – allein: es sind insgesamt zu wenige. Niemand weiß dies besser als der Einzel-
handelsverband, dessen Mitglieder unmittelbar mitbekommen, dass es ver.di  kaum einmal
gelingt, Filialen so zu bestreiken, dass tatsächlich nichts mehr verkauft werden kann, und dass
in großen Teilen der Branche so gut wie nie gestreikt wird. Das Bestreiken von Zentrallägern
in den parallel verhandelten Tarifrunden im Großhandel funktioniert  zeitlich begrenzt und
punktuell, für eine wirksame Unterbrechung der Lieferketten im Handel reicht es nicht. Die
Öffentlichkeit, auch das ist Teil der Realität, bekommt von den Tarifauseinandersetzungen
zumeist kaum etwas mit. Es bleibt zu hoffen, dass es ver.di gelingt, die Tarifrunde in den Ge-
werkschaftsstrukturen des Handels so konstruktiv, aber auch transparent nachzubearbeiten,
dass gemeinsam Wege gefunden werden, den aktiven Kern der Mitgliedschaft zu stabilisieren
und bis 2028 wenn möglich sogar zu stärken.

1 Daten nach ver.di NRW, Pressemeldung vom 26. März 2026
2 ver.di NRW, Pressemeldung vom 16. September 2025
3 WSI: Tarifbindung der Beschäftigten und Betriebe im Zeitverlauf und nach Art des Tarifvertrages, 1998 bis 

2024, hier: Tarifbindung 2024_Beschäftigte. Online: https://www.wsi.de/
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Tarifabschluss Einzelhandel NRW 2026  –  Laufzeit: 1. Mai 2026 – 31. Mai 2028 (25 Monate)

Mai – Juli 2026 August 2026 Mai 2027

Tariferhöhung – 3,0 % 2,0 %

Tariflicher Mindeststundenlohn 14,20 € 14,90 €

Gesetzlicher Mindestlohn zum Vergleich 13,90 € 14,60 €

Ausbildungsvergütung: überproportionale Erhöhung
Quelle: ver.di
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